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Die von Rosenau zu Landshut – turbulente Schlossspiele

Die Laienschauspielerinnen und -schauspieler zeigen vollen Einsatz während vier 
Wochen.

Der Innenhof  des Schlosses Landshut als stimmungsvolle Kulisse.

Vier Wochen Tumult
Im Schloss Landshut in Utzenstorf ist 
seit dem 22. Juli 2016 die Hölle los: 
An insgesamt 16 Vorstellungen des 
Theaterstücks «Die von Rosenau zu 
Landshut» von Iris Minder wird der In-
nenhof des Schlosses mit Tumult und 
heiterer Stimmung erfüllt. Die Ama-
teurschauspielerinnen und -schau-
spieler aus umliegenden Dörfern wie 
Bätterkinden, Koppigen, Zielebach 
aber auch aus Grenchen, Selzach und 
anderen Orten geben während vier 
Vorführungswochen vollen Einsatz 
und sorgen noch bis zur Dernière am 
13. August 2016 für spannende Ge-

dankenanregungen und Gelächter. 
«Die Schauspieler geben alles, das 
Publikum macht mit!», bestätigt OK-
Vizepräsident Fredy Reist.

Dramatik und Witz zur gleichen Zeit
Schliesslich wird das Publikum wäh-
rend dem Stück auch mehrmals mit 
witzigen Pointen und Wendungen 
überrascht. Die dominante Schwes-
ter des Grafs Kunibert von Rosenau, 
Rosalinde, will mit aller Kraft die 
gräfliche Blutreinheit ihrer Familie 
bewahren – natürlich erfolglos. Die 
Rosengärtnerin verdreht ihrem Neffen 
den Kopf, ihr Bruder hat eine Bezie-

hung mit einer Bürgerlichen und ihr 
eigener Butler macht sich an sie her-
an. Uneheliche Kinder, der Besuch der 
preussisch strengen Tante Rosanna 
und viele weitere Ereignisse bringen 
die Absichten der sturen Rosalinde 
erst recht durcheinander. «Dieses Zu-
sammenspiel von Ernsthaftigkeit und 
Dramatik mit Witz macht das Stück 
besonders vielfältig», stellt Regisseu-
rin Iris Minder fest.

Unerwartetes lässt schmunzeln
Doch diese spannende Handlung ist 
noch nicht genug – Iris Minder hat in 
ihr Theaterstück viel Unerwartetes ein-
gebaut. Ob der Tontechniker eine fal-
sche Melodie abspielt, eine Tragbahre 
zu Boden fällt oder die Bühnenbild-
ner nicht erscheinen, mit irgendeiner 
Panne werden die Zuschauerinnen 
und Zuschauer immer wieder zum 
Denken und Schmunzeln angeregt. 

Das Publikum wird auf diese Weise 
nicht nur in die Liebesgeschichten des 
Theaterstücks hineingezogen, son-
dern auch immer wieder aus der ei-
gentlichen Handlung herausgerissen 
und an die Schwierigkeiten einer Lai-
entheatergruppe erinnert. «Mit einem 
Augenzwinkern möchte ich dadurch 
auch die überspitzten Kitsch- und 
Bergromane etwas hochnehmen», 
erklärt Minder, die vielseitig erfah-
rene Bühnenkünstlerin, verschmitzt. 
Ganz bewusst habe sie deshalb auch 
das mit Berndeutsch angehauchte 
Hochdeutsch für «Die von Rosenau 
zu Landshut» beibehalten. Für die 
Schauspielerinnen und Schauspieler 
sei diese Theater-im-Theater-Form be-
sonders herausfordernd. Wiederholt 
müssen sie vom Hochdeutschen in 
die Dialektsprache wechseln und sich 
anschliessend wieder gänzlich in die 
Handlung des Schlossspiels versetzen. 
«Ich war aber erstaunt, wie sich die 
Schauspielerinnen und Schauspieler 
während den Proben weiterentwickelt 
haben und gelernt haben, ihre Spiel-
freiheit gekonnt auszunutzen», lobt Iris 
Minder.

Schloss Landshut als kultureller 
Standpunkt
Nicht zuletzt haben die Freilichtspie-
le im Schloss Landshut immer einen 
Bezug zum Schloss selber oder zu 
dessen Geschichte. «Auf diese Weise 
soll unter anderem die Bekanntheit 
des Schlosses und das Wissen dar-
über in der Region gefördert wer-
den», legt OK-Vizepräsident Reist 
nahe. Schliesslich sei das Schloss 
Landshut touristisch von grosser 
Bedeutung. Einerseits sei es durch 
seinen prachtvollen Schlosspark 
ein Augenschmaus. Das bestätigt 
auch die Regisseurin Iris Minder: 
«Fürs Bühnenbild musste man bei 
diesem Freilichttheater gar nicht 
viel vornehmen – das Schloss ist 
an und für sich schon ein Büh-
nenbild!» Andererseits habe sich 
ein vielfältiger kultureller Rah-
men ums Schloss herum gebildet. 
Mit dem Jagdmuseum und vielen 
weiteren Ereignissen im und ums 
Schloss sei es heute ein markanter 
Standpunkt für den Kanton.

Text: Angela Bönzli
Fotos: Bernhard Strahm

Bereits am 22. Juli 2016 hat sich die Terrasse des Schlosses Landshut in Utzenstorf  
zum ersten Mal in eine stimmungsvolle Kulisse verwandelt. Seit dieser Première 
sorgen 20 Schauspielerinnen und Schauspieler aus der Region rund viermal pro 
Woche für prächtige Unterhaltung. Durch das turbulente Freilichtspiel «Die von 
Rosenau zu Landshut» werden zahlreiche Zuschauerinnen und Zuschauer noch bis 
am 13. August 2016 in den Bann gezogen.
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Valentinstag – Welche Rose verschenken?

Die Sonne unter den Rosen strahlt Le-
bensfreude aus.

Mit den warmen Temperaturen am 
Ende dieses Winters machen sich 
die ersten Frühlingsgefühle schon 
wieder spürbar. Die Turteltäubchen 
und Schmetterlinge im Bauch erwa-
chen aus ihrem Winterschlaf. Ge-
rade rechtzeitig, denn am Sonntag, 
14. Februar 2016, ist schon wieder 
Valentinstag angesagt. Noch kein 
Geschenk? Keine Panik – mit einer 
Rose in der passenden Farbe kann 
nichts mehr schiefgehen.

Weshalb Rosen am Valentinstag?
Das Verwenden von Rosen an die-
sem besonderen Tag geht weit zu-
rück in der Geschichte. In keltischen 
und germanischen Stämmen war 
die Rose schon früh wegen ihrer 
wohlschmeckenden Fruchtstände 
beliebt. Gleichzeitig hatte sie im asi-
atischen Raum bereits einen Kult-
status und die duftenden Blüten 
wurden anhand von prachtvollen 
Rosengärten geschätzt. Dort dien-
ten sie als Zierpflanzen und liefer-
ten die Basis für hochwirksame 
Duft-, Pflege- und Heilöle. Als me-
dizinischer Rohstoff gelangten sie 
schliesslich nach Europa.

Bedeutung der Rose
Erst durch die griechische Mytholo-
gie wurde die Rose, vor allem die 
weisse Rose, mit unverfälschter 
Liebe und jugendlicher Schönheit 
assoziiert. Als Aphrodite, die Pat-
ronin der Liebe, aus Meerschaum 
erschaffen wurde, war sie laut My-
thos nackt wie ein Neugeborenes. 
Diese Blösse versuchte die Göttin 
zu verbergen, indem sie sich hinter 
einem Rosenstrauch mit herrlichen 
weissen Blüten versteckte. Im Chris-
tentum wurde diese Symbolik der 
weissen Rose aufgenommen und 
zu lebenslanger Loyalität erweitert.
Beim Verschenken von Rosen am 
Valentinstag wird es uns jedoch 
nicht so leicht gemacht. Schliesslich 
wachsen Rosen nicht nur in weisser 
oder roter, sondern noch in zahlrei-
chen weiteren zauberhaften Farben. 
Welche soll nun als Geschenk ver-
wendet werden?

Rote Rose – die Leidenschaftliche
Wer hat nicht gleich das Bild der ty-
pischen roten Rose im Kopf, wenn 
es um Liebe geht? In allen mögli-
chen Nuancen ist sie in unserer 
Kultur als Liebesgeschenk weit ver-
breitet. Rot, die Farbe der Leiden-
schaft, drückt die grosse, unzähm-
bare Liebe aus. Nicht nur mit ihrer 
auffallenden Farbe, sondern auch 
mit ihrem starken und angenehmen 
Duft regt sie die Sinne an und lässt 
so manches Herz höher schlagen.

Rosa Rose – die Jugendliche
Auch die Farbe Rosa spielt in der 
Liebe eine bedeutende Rolle. Je-
doch ist diese Liebe noch sehr jung, 
denn Rosa steht für Jugend und 
Schönheit. Ein perfektes Geschenk 
also, wenn man sich seiner Gefühle 
noch nicht ganz sicher ist und sich 

die grosse Liebe erst entfalten muss. 
Diese Farbe taucht ebenfalls in ver-
schiedenen Farbtönen auf. Helle 
Farben stehen zusätzlich für Res-
pekt und dunkle Farben für Dank-
barkeit und Anerkennung.

Weisse Rose – die Historische
Eher selten und noch unglaublich 
vielfältig in ihrer Bedeutung. Die 
weisse Rose ist geprägt von einer 
langen Geschichte. Schon vor hun-
derten von Jahren wurde sie von 
der Kirche genutzt, um Gotteshäu-
ser damit zu schmücken. Hingegen 
wurde sie gleichzeitig auch von Ge-
genbewegungen der Kirche vielsei-
tig verwendet.
Heute steht die Farbe weiss in unse-
rem Kulturkreis meist für Unschuld 
und Treue. Die reine, unverfälschte 
Liebe wird damit verbunden. Nicht 
ohne Grund treten Brautkleider in 
weisser Pracht auf. Diese sollen die 
Loyalität der Braut zu ihrem Mann 
symbolisieren. Weisse Rosen zu ver-
schenken kann also dieselbe Aussa-
gekraft haben: Mit dem Schenken 
einer weissen Rose kann die Lei-
denschaft und Treue zum Partner 
ausgedrückt werden.
Nicht zuletzt deutet die weisse Rose 
auch auf unstillbare Sehnsucht und 
auf einen Neuanfang hin. Deshalb 
wird sie oft auch mit dem Tod ver-
bunden. Auf keinen Fall sollten 
weisse Rosen folglich an kranke 
Menschen überreicht werden. Wer-
den jedoch nur die Knospen der 
Blume geschenkt, weist dies auf 
Zärtlichkeit und Hoffnung hin.

Gelbe Rose – die Freundschaftli-
che
Achtung Fettnäpfchen! Bei der gel-
ben Rose kann man sich aufgrund 
ihrer unzähligen Sinnbilder ordent-
lich vergreifen. Diese sollte nur mit 
besonderer Vorsicht als Geschenk 
dienen. Denn gelbe Rosen können 
Eifersucht, Neid oder Untreue aus-

drücken und sagen unter Umstän-
den aus, dass in einer Beziehung 
nicht mehr alles in Ordnung ist. Auf 
der anderen Seite können gelbe 
Rosen auch das Gefühl von Versöh-
nung hervorheben.
Wenn gelbe Rosen wiederum an 
eine gute Freundin oder einen gu-
ten Freund ausgehändigt werden, 
kann nicht viel schiefgehen. Denn 
Gelb steht ebenfalls für Spass und 
Zufriedenheit. Da diese Art von 
Rose auch Dankbarkeit symboli-
siert, kommt sie als ideales Gastge-
schenk daher.

Orange Rose – die Lebensfreudige
Orange wie die Sonne verkörpert 
diese Rose Wärme und Energie. 
Sie strahlt das Gefühl von Begeis-
terung aus und kann als optimales 
Geschenk in einer lebendigen Be-
ziehung gebraucht werden. Durch 
die Lebensfreude, die diese Rose 
sonnenähnlich verbreitet, strahlt sie 
nur so vor Optimismus.
Auch bei dieser Farbe kann zwi-
schen mehreren Farbnuancen 
unterschieden werden. Eine apri-
cotfarbene Rose trägt dieselbe Be-
deutung, hingegen mit einem etwas 
abgeschwächten Enthusiasmus. Mit 
dieser Blume kann auf sanfte Weise 
herübergebracht werden, dass man 
sich in einer Beziehung geborgen 
fühlt.
Verschenkt jemand eine pfirsich-
farbene Rose, bedeutet dies zusätz-
lich Sympathie, Anerkennung und 
Dankbarkeit. Daher ist diese sowohl 
in freundschaftlichen Beziehungen 
als auch in Liebesbeziehungen ge-
eignet.

Violette Rose – die Zauberhafte
Violett – eine sehr eigenartige, et-
was geheimnisvolle Farbe. Und 
doch gibt es wenige Rosen, die in 
dieser speziellen Farbe auftreten. 
Violette Rosen stehen für Bewunde-
rung und Freude. Durch ihren mys-

tischen Ausdruck kann sie zum Bei-
spiel vermitteln, dass man von einer 
Person regelrecht verzaubert wurde. 
Wieso also nicht einmal eine violette 
Rose überreichen, vielleicht im Falle 
einer Liebe auf den ersten Blick?

Und die Moral von der Geschich-
te?
Für den Valentinstag sollte also 
Folgendes im Hinterkopf behalten 
werden: Wer Rosen verschenkt, 
sollte zuerst klarstellen, ob die oder 
der Beschenkte eine Rosenkenne-
rin oder ein Rosenkenner ist. Und 
falls die gewählte Farbe falsch an-
kommt, einfach die Blume oder den 
Blumenstrauss mit einem Kärtchen 
schmücken und ausdrücken, was 
man damit vermitteln will. Vielleicht 
haben Sie ja sogar eine ausgefalle-
nere Idee für ein Valentinstagsge-
schenk als die klassische Rose?

Text: Angela Bönzli
Quelle: valentinstagblumen.net
 
          

Zahlreiche Bedeutungen bringen die 
verschiedenen Farben und Nuancen der 
Rose mit sich.

Kreuzworträtsel

Unsere Kundenberaterin 
nimmt sich Zeit für Sie

Sandy Belsito
Tel. 078 648 83 45
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